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Münchner Krise zum St.-Veits-Dom strömen sah, um die Bewahrung des 
Friedens beten wollten oder darum, die Sudetendeutschen auch in Zukunft be-
herrschen zu können (S. 364), und rechnete es Hitler als ein großes Verdienst an, 
daß er diesen Staat ohne Krieg zu zerstören vermochte (S. 253). Es ist nur 
konsequent, daß er seine Genossen in Deutschland wegen deren „penetranter 
Tschechophilie" (S. 64) getadelt hat. Doch auch hier ist nicht auszumachen, wie 
F.s Alternative zur Zwischenkriegs-CSR hätte aussehen sollen. 

Sowenig es F. gelingt, den Leser von der inneren Notwendigkeit seines 
ideologischen Frontenwechsels zu überzeugen, sowenig ist es möglich, eine Ant-
wort auf die Frage zu finden, ob F.s Biographie für einen Sudetendeutschen 
seiner Generation typisch war. Gewiß dürfte die Weigerung, das tschechische 
Nationalprogramm auch nur zur Kenntnis zu nehmen oder sich gar um einen 
Modus vivendi mit dem andern in den böhmischen Ländern lebenden Volk zu 
bemühen, nicht eben selten gewesen sein und manches an Verlauf und Ergebnis 
des nationalen Kampfes hier erklären können. Der Widerspruch aber, den F. 
gegen nahezu alles und jedes in seiner Gegenwart erhebt — bis hin zu Aus-
fällen gegen die „System- und Monopolpresse" in der Bundesrepublik (S. 452), 
gegen den nachkonziliaren Katholizismus oder gegen die Demokratie, „das 
Lieblingsrequisit aller politischen Gesundbeter" (S. 338) —, scheint ihn doch 
eher zu einem — im Sinn des Titels — „unbequemen" 3, nicht gruppenspezi-
fischen Außenseiter zu machen. Wieweit F. auf die Vertriebenen, namentlich auf 
seine Landsleute, einwirken wollte oder tatsächlich eingewirkt hat, läßt sich 
seinen Lebenserinnerungen nicht entnehmen. 

Köln Peter Burian 

3) F.s Memoiren sollten ursprünglich unter dem Titel „Ein halbes Jahrhun-
dert gegen den Wind. Erinnerungen eines Nonkonformisten" erscheinen (Ver-
lagsanzeige, 1972). 

Botho von Kopp: Hochschulen in der CSSR. Eine Untersuchung zum Verhältnis 
von Bildungs- und Beschäftigungssystem. (Studien und Dokumentationen 
zur vergleichenden Bildungsforschung, Bd. 15/3.) Beltz Verlag. Weinheim, 
Basel 1981. XIV, 432 S., Tab. i. Anh. 

Untersuchungen zum Bildungswesen der Tschechoslowakei nach 1945 im gan-
zen oder zu Teilbereichen, wie Schulwesen oder Hochschulen, sind immer noch 
selten. Nach Rudolf U r b a n s reich dokumentiertem historischen Überblick 
(Die Entwicklung des tschechoslowakischen Schulwesens 1959—1970, Berlin 1972) 
hat der Mitarbeiter im Deutschen Institut für Internationale Pädagogische For-
schung in Frankfurt a. M., Botho v o n K o p p , im Jahre 1976 eine erste Un-
tersuchung vorgelegt (Sekundarabschlüsse mit Hochschulreife im tschechoslowa-
kischen Bildungswesen), der dann die hier angezeigte Arbeit zum Hochschulbe-
reich folgte. In beiden Fällen handelt es sich um Studien, die im Rahmen grö-
ßerer, von der Stiftung Volkswagenwerk geförderter Forschungsprojekte zum 
Bildungswesen sozialistischer Staaten in Europa erarbeitet worden sind. 

Daraus erklärt sich der über ein einzelnes Land und dessen Bildungssystem 
hinausreichende generelle methodische Ansatz, da es neben der Gewinnung 
länderspezifischer Erkenntnisse auch und sogar vor allem um aus dem Vergleich 
gewonnene verallgemeinerungsfähige Aussagen geht. Im Falle des Hochschul-
projekts, das sich neben der CSSR, in der Arbeit K.s, auf die Sowjetunion, 
Polen, Ungarn, Rumänien und die DDR bezog, ist eine solche vergleichende Aus-
wertung in dem Band „Hochschulen und Berufseingliederung in sozialistischen 
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Staaten " (Bd. 16 derselbe n Reihe , Verfasser: Laszlo H e g e d ü s , Both o v o n 
K o p p , Gerlin d S c h m i d t , Köln , Wien: Böhla u 1982) vorgenomme n worden ; 
auch für die Tschechoslowake i ist dieser Abschlußban d deshal b zusätzlic h heran -
zuziehen . 

Wer auf Grun d des Buchtitel s eine n umfassende n historische n un d struk -
turelle n Überblic k übe r das Hochschulwese n der CSSR erwartet , wird vermut -
lich enttäusch t sein. De r im Untertite l genannt e leitend e Gesichtspunk t bezieh t 
sich auf die Abstimmun g des Hochschulsektor s (als Vermittle r berufliche r 
Qualifikationen ) mi t dem Beschäftigungssystem im Rahme n der sozialistische n 
Planwirtschaft . Dadurc h rücke n in erste r Lini e diejenigen Seite n des Hoch -
schulwesen s ins Blickfeld, die vom Auto r als „Indikatorenfelder " für Abstim-
mungsproblem e definier t werden : die Hochschulzulassung , dan n die Ziele un d 
Inhalt e des Hochschulstudium s selbst un d dritten s die Berufseingliederun g der 
Absolventen . Entsprechen d ist die Arbeit auch gegliedert , wobei ein ausführ -
liche r erste r Teil (S. 19—150) unte r dem etwas irreführende n Tite l die „Rahmen -
bedingungen " der Abstimmungsproblem e zwischen Hochschul - un d Beschäfti -
gungssystem darlegt . Dabe i geht es um die Beschreibun g der Institutionen , der 
Studienorganisatio n un d des Beschäftigungsbereichs , im wesentliche n für die 
Zei t von der Mitt e der sechziger bis zur Mitt e der siebziger Jahre . In diesem 
Teil finden sich zahlreich e Informationen , auch statistische r Art, besonder s übe r 
die Qualifikationsstruktu r de r erwerbstätige n Bevölkerung , übe r das Planungs -
system un d dessen Mechanisme n sowie übe r die in der ĆSSR zu diesem Them a 
angestellte n wissenschaftliche n Untersuchungen . 

Da es dem Auto r aber , wie erwähnt , übe r die Analyse der tschechoslowaki -
schen Verhältniss e hinau s um die Aufdeckun g allgemeine r Zusammenhäng e 
zwischen Bildungs - un d Beschäftigungssystem geht , widme t er sich ausführlic h 
den theoretische n Erklärungsmodellen , die hierfü r angebote n werden , un d 
diskutier t insbesonder e den systemtheoretische n Ansatz, ode r genauer , die ver-
schiedenen , sich systemtheoretisc h nennende n Ansätze . De r „Exkurs " zu diesem 
Them a auf rd . 60 Seite n in der Mitt e des Buche s stör t indessen den eigent -
lichen Gan g der Darstellun g meh r als er ihn befördert ; er ist überfrachte t mi t 
Anleihe n bei andere n Wissenschafte n un d dere n Terminologie , so daß diese 
Abstecher , wie der Vf. im Vorwort selbst sagt, in der Ta t „unbekümmer t dilet -
tierend " wirken (S. XVI). De r Erkenntnisgewin n aus dieser theoretische n Über -
frachtun g ist mäßig ; wenn abschließen d die Abstimmun g zwischen der Hoch -
schulausbildun g un d dem Beschäftigungssystem als „Systemproblem " ode r als 
„Verständigung " zweier unterschiedlic h komplexe r System e charakterisier t wird, 
so läßt sich ein solche r Nachwei s imme r noc h eindringliche r auf dem Wege 
konkret-historische r Untersuchunge n führe n als auf dem Umwe g übe r die 
Systemtheorie . Letzter e kan n zur Ausblendun g wesentliche r Faktore n un d Mo -
tive in der Bildungspoliti k führe n un d dami t die Entwicklun g stellenweise ver-
zeichnen . Es ist z. B. auffallend , daß die ideologische n un d allgemein politische n 
„Rahmenbedingungen " des tschechoslowakische n Hochschulwesens , die Zäsu r 
nac h der Okkupatio n 1968 ode r die Schludere i un d Inkompeten z der Planbüro -
krate n als Ursache n der konstatierte n Mänge l un d Defizit e kau m erwähn t wer-
den . Gewisse Zweifel an de r Tauglichkei t des „systemtheoretischen " Ansatze s 
sind dem Vf. im Zuge seine r Arbeit auch selbst gekomme n (S. 206 ff.). 

Unbeschade t eine r methodologische n Kritik , die hie r nu r angedeute t werde n 
konnte , lassen sich aus der Arbeit K.s aber zahlreich e wichtige Erkenntniss e 
übe r verschieden e Problem e des tschechoslowakische n Hochschulwesen s gewin-
nen , darübe r hinau s übe r allgemein e Frage n der Arbeitskräfteplanun g un d der 
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Beschäftigungssituatio n in dem genannte n Zeitraum , wobei nich t zuletz t die 
zahlreiche n Tabelle n gute Dienst e leisten . Da , wie eingang s erwähn t wurde , 
die Kenntni s des tschechoslowakische n Bildungswesen s in der Bundesrepubli k 
Deutschlan d nu r gering ist un d zusammenfassend e größer e Arbeiten neuere n 
Datum s fehlen , stellt die vorgestellte Studi e durchau s eine Bereicherun g un -
seres Kenntnisstande s dar . 

Bochu m Oskar Anweiler 

Ferenc L. Hervay: Repertorium historicum Ordinis Cisterciensis in Hungaria. 
(Bibliothec a Cisterciensis , 7.) Ro m 1984. Impressi t „Frankli n Nyomada " 
Budapest . 329 S., 107 Abb., 9 Grundrisse , mehrer e Ktn-skizz . 

Nac h langen , mi t große r Akribie un d wissenschaftliche m Verantwortungs -
bewußtsei n betriebene n Vorarbeite n legt der in de r Fachwel t bereit s bekannt e 
Vf. (Profe ß der 1950 aufgehobene n Abtei Zirc ) ein Nachschlagewer k aller 
Zisterze n des Königreich s Ungar n in seinen Grenze n von 1918 vor. Es ist in der 
Ta t sein Lebenswerk , den n im Interess e dieser Publikatio n unternah m der 
Auto r seit meh r als eine m Jahrzehn t Reisen durc h alle Gegende n des einstigen 
Abendlandes , u m Lage un d Zustan d von übe r 1000 Zisterzienserabteie n von 
Tuter o bei Dronthei m in Norwege n un d Melros e in Schottlan d bis San Nicol a 
di Girgent i in Sizilien , von Ker c in Rumänie n bis Alcobaca in Portuga l per -
sönlich zu studieren ; un d viele Urlaubsmonate , die ihm die Berufstätigkei t im 
Nationalmuseu m in Budapes t gewährte , verbracht e er unte r Verzicht auf kör -
perlich e Erholun g in Archiven des In - un d Auslandes , um jede noc h so un -
scheinbar e Noti z übe r die mittelalterliche n Zisterziense r Ungarn s aufzuspüren . 

Mit Rücksich t auf den angesprochene n Leserkrei s — Mönche , Mediävisten , 
Theologe n in aller Welt — verfaßte er das Werk nich t in Ungarisch , sonder n in 
Latein , un d zwar in eine r Sprache , die die gründlich e Schulun g zisterziensische r 
Gymnasie n verrä t un d dan k ihre s reiche n Wortschatze s un d der mühelose n 
Beherrschun g syntaktische r Forme n die akademisch e Starrhei t vieler sonst in 
Kirchenlatei n abgefaßte n Publikatione n überwinde t (gelegentlich e Fehle r im 
Gebrauc h der Kasu s ode r de r Perfektforme n des Verbs sind, soweit es sich 
nich t um Druckfehle r handelt , auf die mangelnde n Sprachkenntniss e des unga -
rische n Setzer s zurückzuführen) . 

Innerhal b de r Grenze n des behandelte n Raume s existieren bis zum Einbruc h 
der Türke n 18 Mönchs - un d vier Nonnenklöste r des Orden s von Citeaux , dere n 
Lage bisher oft so umstritte n war, daß selbst de r verdient e Ordensforsche r 
Leopol d Janausche k das Kloste r Keresztu r (Sanct a Crux ) bei Gra n (Esztergom ) 
noc h 1877 nac h Dalmatie n verlegte un d dami t die Forschun g bis heut e auf 
Irrwege führte . Durc h umfangreich e Quellenstudien , lokale Nachforschunge n 
un d mühsam e Geländeuntersuchunge n konnt e H e r v a y die Lage von Keresztu r 
(Komita t Pilis) , Abraha m (Komita t Toina) , Ercs i (Komita t Fejer) , Got ó (Kutjevo , 
Slowenien) , Porn o (Klosterpema u ode r Althof, Burgenland) , Szepes (Spissky, 
Slowakei) un d Toplic a (Topusko , Slowenien ) kläre n un d die einstige Situatio n 
vieler Ortschafte n bestimmen . 

I n de r Par s generali s (S. 17—44) wird u. a. betont , daß nu r Cikado r (1142), 
Borsmonosto r (1197) un d Zagre b (1256/74 ) von Klöster n des benachbarte n Öster -
reich un d Kärnte n (Heiligenkreu z un d Viktring) un d Szepes (1179) von der 
kleinpolnische n Abtei Wąchoc k besiedel t wurden , un d daß alle andere n 14 
Zisterze n von französische n Mönche n aus Clairvaux , Acey, Troisfontaine s un d 
Pontign y ode r eine r de r ältere n ungarische n Gründunge n übernomme n wurden . 


